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Spiesen mit, roas mbes fdjon
burd) bie räumliche Stusbehnung
ber Sftunbgelegenljeit geroiffer»

mafjen bcbingt tourbe.
Sobalb fidj I)ter3U bte nötige

©elegenheit Bot, bradjte id)

pflidjtj'djulbig meinen Samens»
tagsglüdrounfcb bar, inbem

idj gleid)3eitig mit allen ©elftes»

Iräften auf einen möglidjft
rafdjen, georbneten Süd3ug fann.
Die Sdjroeftern feien ieht im
Stugenblid gerüftet, bann tonne
fie fidj audj fdjön madjen, be=

richtete £ulba oerbeifjungsooll.
3ur (Einleitung ber fraglichen
Seränberung 30g fie eine bereits
in ber Stäbe befinblidje gelb» unb

blaugeftreifte Slufe an; id) mufjte
ibr bie hinteren haften einbaten,
toofür fie mich mit einem ein»
fadjen Dädjeht aus3ahlte, in Bern

immerbin fdjon eine geroiffe

Waladettagruppc mit dem böcbsten Giptel der Pyrenäen (3404 m). freunbfdjaftlit^e Segung mit»

fpradj. Sont erften beften hätte
fie fid) eineroeg nicht in biefer SBeife bebienen Iaffen, geftanb
fie mir mit fdjämig abgetoanbtem ©efidjt; aber fie habe

mir bie anftänbigen ©eöanfen gleich im erften Stugenbtid
angemertt. ©s mürbe fie gan3 befonbers freuen, roenn idj
mit ihr unb ben Sdjroeftern eine Daffe itaffee unb ba3u ein
Stüd Sibelroäbe toften roollte, 311 ber allenfalls nidjt gefpart
roorben fei.

(Scblub folgt.)

oor. SIber ba es ficft beute um ihren Samenstag £ulba
banble, ber unter teinen Umftänben ohne Sibelroäbe*) oor»
beigeben bürfe, fo fei es nun eben in einem hingegangen.
Sie hotte eine fo ausbrudsoolle Strt 3U reben, bah es für
mid) eine gan3 neuartige Unterhaltung bebeutete, ihr babei

3U3ufeben, roie id) benn mit beftem SBillen teinen Slid oon
ihr ab3ubringen oermodjfe. Das gan3e ©efidjt arbeitete beim

*) Dfengebacïener Oîaïjmtudjen.

° ° Huf fremben Bergpfaben.*) ° °
Don Dr. C. Täuber. - Befprodien pon fjans 3ulliger.

©in alter SBanberoogel gibt uns in einem 3irta 500 „Dafe ber oon 3U Saufe mitgebrachte Srooiant, bie ge=

Seiten ftartem Sudje feine erlebnisreichen SBanberungen börrten fianbjäger unb bie paar Sfunb ftäfe ihn für einige
burd) bie Sprenäen, bie SBeft» unb Oftalpen, bie Dage ben Sabrungsforgen entheben". Seine 2Banberungen
Karpathen, ben Saltan, auf ftorfita, Sarbinien unb
in Sorbafrita gum Seften. 2Bie er felber fagt, tut er
es in einer SBeife, „baff in angenehmem ÜBed)feI ein
buntes, inbeffen 3ufommenhängenbes Siib" oetfd)ieben=
artiger ©egenben unb Sölterfdjaften entfteht. 3ahl=
reidje SIbbilbungen oeranfchaulidjen bas SBert, beffen
ein3elne Seile früher fdjon in ben 3abrbiid)ern bes
Schme;3er Stlpentlubs, in ber „Seuen 3ürdjen Leitung"
unb in ber 3eitfchrift „Die Sd)roei3" erfdjienen finb.

Das Such mirb eröffnet burdj einen launigen
Seridjt über bes Serfaffers erfte fffuhtouren, bie er als
14iäbriger Änabe ber Döf unb bem Shein entlang
machte. Um feinem früh erroadjten unb unftillbaren
SSanbertriebe ©enüge Ieiftcn 311 tonnen, erroarb fidj
ber 3unge burdj Sriefmartenhanbel, Stäufefang unb
Segelfteïïen bas notroenbige ©elb. Stuf feinen Seifen
gab er baoon fo roenig als möglich aus. Xtnb roenn
ihm eine ©ifenbafjnfahrt bie Sälfte feines fauer er»

fparten Sermögens roegnimmt, fo tröftet er fid) bamit,

*) „Stuf fremben Sergbfnben" bon $r. (£. S£äuber. SDtit

5a£)Ireicf)en Stbbitbungen. Sprich, Orett §üfs(i, SSertag- 1916. Küsimtamilie im spaniidxn pyrenäcnstädicben Btelsa.
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Sprechen mit, was indes schon

durch die räumliche Ausdehnung
der Mundgelegenheit gewisser-

mähen bedingt wurde.
Sobald sich hierzu die nötige

Gelegenheit bot, brachte ich

pflichtschuldig meinen Namens-
tagsglückwunsch dar, indem
ich gleichzeitig mit allen Geistes-

kräften auf einen möglichst
raschen, geordneten Rückzug sann.

Die Schwestern seien jetzt im
Augenblick gerüstet, dann könne

sie sich auch schön machen, be-

richtete Hulda verheißungsvoll.
Zur Einleitung der fraglichen
Veränderung zog sie eine bereits
in der Nähe befindliche gelb- und

blaugestreifte Bluse an? ich mutzte

ihr die Hinteren Haften einhaken,

wofür sie mich mit einem ein-
fachen Lächeln auszahlte, in dem

immerhin schon eine gewisse

INalàttâgruppe mit ilem höchsten Liptel cler pxrenäen (Z',04 m), freundschaftliche Regung mit-
sprach. Vom ersten besten hätte

sie sich eineweg nicht in dieser Weise bedienen lassen, gestand
sie mir mit schämig abgewandtem Gesicht,- aber sie habe

mir die anständigen Gedanken gleich im ersten Augenblick
angemerkt. Es würde sie ganz besonders freuen, wenn ich

mit ihr und den Schwestern eine Tasse Kaffee und dazu ein

Stück Nidelwähe kosten wollte, zu der allenfalls nicht gespart
worden sei.

(Schluß folgt.)

vor. Aber da es sich heute um ihren Namenstag Hulda
handle, der unter keinen Umständen ohne Nidelwähe*) vor-
beigehen dürfe, so sei es nun eben in einem hingegangen.
Sie hatte eine so ausdrucksvolle Art zu reden, daß es für
mich eine ganz neuartige Unterhaltung bedeutete, ihr dabei

zuzusehen, wie ich denn mit bestem Willen keinen Blick von
ihr abzubringen vermochte. Das ganze Gesicht arbeitete beim

*) Ofengebackener Rahmkuchen,

° ° stuf fremden gergpsaden.*) ° °
von vr. L. läuber. - gesprochen von kjnr>5 ZuIIiger.

Ein alter Wandervogel gibt uns in einem zirka 500 „datz der von zu Hause mitgebrachte Proviant, die ge-
Seiten starkem Buche seine erlebnisreichen Wanderungen dörrten Landjäger und die paar Pfund Käse ihn für einige
durch die Pyrenäen, die West- und Ostalpen, die Tage den Nahrungssorgen entheben". Seine Wanderungen
Karpathen, den Balkan, auf Korsika, Sardinien und
in Nordafrika zum Besten. Wie er selber sagt, tut er
es in einer Weise, „datz in angenehmem Wechsel ein
buntes, indessen zusammenhängendes Bild" verschieden-
artiger Gegenden und Völkerschaften entsteht. Zahl-
reiche Abbildungen veranschaulichen das Werk, dessen

einzelne Teile früher schon in den Jahrbüchern des
Schweizer Alpenklubs, in der „Neuen Zürchen Zeitung"
und in der Zeitschrift „Die Schweiz" erschienen sind.

Das Buch wird eröffnet durch einen launigen
Bericht über des Verfassers erste Fußtouren, die er als
14jähriger Knabe der Tötz und dem Rhein entlang
machte. Um seinem früh erwachten und unstillbaren
Wandertriebe Genüge leisten zu können, erwarb sich

der Junge durch Briefmarkenhandel, Mäusefang und
Kegelstellen das notwendige Geld. Auf seinen Reisen
gab er davon so wenig als möglich aus. Und wenn
ihm eine Eisenbahnfahrt die Hälfte seines sauer er-
sparten Vermögens wegnimmt, so tröstet er sich damit.

ch „Auf fremden Berg Pfaden" von Dr, C, Täuber, Mit
zahlreichen Abbildungen, Zürich, Orell Füßli, Verlag, 1916. Küslerdtanvlie im àpsii!->ch<n ^xreiànàlàcNchen IZieNs.
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mtterfdjeiben fid) in einet öinfidjt
überhaupt oott ben Seifen, raie
fie geroöbnlid) ausgeführt roerben:
Däuber roill mit roenig ©elb
möglichft oiel ©enuß. Stau roirb
mir fagen, bas roolle ber ©nglänber
und ber £>err Sïaper aus 3fran!=
furt aud), roenn fie bas Statter»
born ober ben SRontblanc be=

fteigen, nachdem fie 3uoor in
einem burd) ' ben Saebeder am
gepriefenen £>oteI erften Sanges
ftanbesgemäß über 9lad)t geroefen
finb. Stein! Diefe geben ins ©e=

birge, roeil es fo Stöbe ift. Ober
um fpäter in ben Salons bamit
renommieren 3U tonnen, fie batten
ben unb ben ©ipfel „auch ge=

macht". ©inen re'3t aud) ein gutes
SBrrtsbaus eben ober bas Seroußt»
fein, baß fein Srooiant im Sud»
fad, die Scbintenbrötd)en uno ber

Seltliner, auf Serges Spiße oiel
beffer feßmeden, als roenn er fie
3U £aufe genöße. SSieber anbete
tlettern auf unfere £öben, um
ibre frönen Seelen am Sonnen»
aufgang, am Alpenglüben unb an
ber landläufigen „Auf ba AIm"=
Somanti! 3U ergoßen. llnfercm
Serfaffer ober ift bas SS andern S elb ft303 ed. Unb
roenn es ibn einmal roie mit ©intern aus bem Gimmel
gegoffen oerregnet, fo 3erftört bas ibm bie gute Saune
nicht. 3bm ift im ©egenteil biefes ©rlebnis ebenfo roert»
ooll, roie bem roanbernben ©bilifter bas „Dabelrooaß" ober
ber Aelpler, ber für 3toan3ig Sappen feinem Alpborn einige
Döne entlodt. Das Alanbern erlöft ibn „oon ben Letten,
bie ibn an bie Dretmüble bes Alltagslebens feffeln", ibn
,,padt oon 3eit 3U 3eit ein mächtiges Sebnen, all bie teuer
erfauften £>errlid)feiten bes geroöbnlicben Sehens mit einem
Sud über Sorb 3u roerfen unb babin 311 fliehen, roo Atenfd)
unb Statur anbers finb als roie babeim beflügelt
oon bem töftlichen ©efübte ber fffreibeit.

Diefelben ©efübte, roelcße ben Stnaben Däuber 3U feinen
Abänderungen anfpornten, taffen audj ben ©rmahfenen feine
ausgiebigen Srerienfabrien unb Sergtouren unternehmen.
Oer Serfaffcr ift 3U einem eifrigen Alpiniften geworden
unb intereffiert fid) als folcßer aud) für bie anbeten ©ebirge
unferes ©rbteils. ©r reift burd) bie ©egetxb ber Dômes

Der Baten non Biarritz.

Cirque de Gaearnie in den französischen Pyrenäen, mit einem ti22 m holten Wasserfall.

in fSfranïreid) (erlofdj-ene Sultane) unb gelangt über S 0 r

be aus, S i a r r i ß nnb San Sebaftian nach Sau,
uon roo aus er bie S Brenden befueßt. Sein £>aupt=

augenmert gilt suerft ber prächtigen SOtalabettagruppe.
„Die eigentliche Scßroierigteit bes SSanberns in ben ©pre»
näen beftebt in ASegfame, Untertunft unb Serprooiantie»
rung." Das nötigt bie Seifenben, mit ben Serooßnem ber

roeltfremben ©egenb 3U oertebren, unb fie machen babei
bie heften ©rfabrungen. „Daß es mit ben fpanifeßen Säu»
bern nid)t fo gefährlich) fei, faben roir in bem A3irtfd)äft<hen
(oberhalb Sudfon). Alan oerlangte oon uns tein Abeggelb
unb bot uns — bas einige hier erhältliche außer ber
Anifette — eine 3flafd)e SSein für 1 Sefeta; ja Die Arbeiter
luben uns fogar 311 ihrer duftenden Suppe ein unb offerierten
uns oon ihren 3igaretten. S3ir plauderten halb fpanifd),
halb fran3öfifd) recht gemiitlid) miteinander unb hatten einen

Sauptfpaß mit bem 75jäbrigen Stanel, ber eine brollige
$igur machte (beim Sbotograpbieren)." Aeberall findet ber

Serfaffer Spanier, bie etwas fran^öfifd) oerfteben, benn oiete

oon ihnen roanbern alljährlich als ©Silber nach 3rant=
reich. Abas er mit ihnen fprad) unb erlebte, das berichtet

er uns aud). ©r gibt uns nidjt bloß eine trodene,

baebederßafte Aeifeabßanblung. ©erne folgen rotr ihm
Deshalb burd) bas altertümliche Städtchen Sieifa,
auf den At ont perdu unb ben Signem ale, roo

ber fran3öfifd)e Alpentlub eine eigenartige granitene
llntertunftsßütte gebaut bat. lieber bie Oftppre»
näen gebt es bann ber £>eimat 3U.

Der Auffaß über Ab e ft a I p e n ro a n d e r u n g e n

(Gran Paradiso, Monte Viso, Barre des Ecrins) ift
etroas mehr nom rein alpiniftifchen Stanbpuntt aus
gefebrieben. Son Kogne aus in den grajifeßen Alpen
roirb ber ©ran ©ara-bifo be3roungen, ein hartes
Stüd Arbeit. „Auw gebt es halb eben, bald

_

etroas

fteiler, aber immer nod) ohne gröbere fbinberniffe, in

genußreicher Abanberung über ben großen (Dribola»
3ione=) ©Ietfdjer bin, bis es 3eit roirD, ber t)öd)ften

Spiße 3U3uftreben. Dod) roelcße oon ben oerfeßiebenen

3aden 3U unferer Aechten ift fie? Abjr oerfolgen einft»

roeilen eine Spur, welche auf ben ©ipfel führen muß;
denn geftern foil ihn eine Sartie oon ©ogne aus be=

lw vdkv KILO

unterscheiden sich in einer Hinsicht
überhaupt von den Reisen, wie
sie gewöhnlich ausgeführt werden:
Täuber will mit wenig Geld
möglichst viel Genuß. Man wird
mir sagen, das wolle der Engländer
und der Herr Mayer aus Frank-
furt auch, wenn sie das Matter-
Horn oder den Montblanc be-
steigen, nachdem sie zuvor in
einem durch den Baedecker an-
gepriesenen Hotel ersten Ranges
standesgemäß über Nacht gewesen
sind. Nein! Diese gehen ins Ee-
birge, weil es so Mode ist. Over
um später in den Salons damit
renommieren zu können, sie hätten
den und den Gipfel ,,auch ge-
macht". Einen reizt auch ein gutes
Wirtshaus oben oder das Bewußt-
sein, daß sein Proviant im Ruck-
sack, die Schinkenbrötchen unv der

Veltliner, auf Berges Spitze viel
besser schmecken, als wenn er sie

zu Hause genöße. Wieder andere
klettern auf unsere Höhen, um
ihre schönen Seelen am Sonnen-
aufgang, am Alpenglühen und an
der landläufigen „Auf da Alm"-
Romantik zu ergötzen. Unserem
Verfasser aber ist das Wandern Selbstzweck. Und
wenn es ihn einmal wie mit Eimern aus dem Himmel
gegossen verregnet, so zerstört das ihm die gute Laune
nicht. Ihm ist im Gegenteil dieses Erlebnis ebenso wert-
voll, wie dem wandernden Philister das „Oadelwoaß" oder
der Aelpler, der für zwanzig Rappen seinem Alphorn einige
Töne entlockt. Das Wandern erlöst ihn „von den Ketten,
die ihn an die Tretmühle des Alltagslebens fesseln", ihn
„packt von Zeit zu Zeit ein mächtiges Sehnen, all die teuer
erkauften Herrlichkeiten des gewöhnlichen Lebens mit einem
Ruck über Bord zu werfen und dahin zu fliehen, wo Mensch
und Natur anders sind als wie daheim .", beflügelt
von dem köstlichen Gefühle der Freiheit.

Dieselben Gefühle, welche den Knaben Täuber zu seinen

Wanderungen anspornten, lassen auch den Erwachsenen seine

ausgiebigen Ferienfahrten und Bergtouren unternehmen.
Der Verfasser ist zu einem eifrigen Alpinisten geworden
und interessiert sich als solcher auch für die anderen Gebirge
unseres Erdteils. Er reist durch die Gegend der Dümes

v«r staken von Niarrili.

cirque de Kavarnie i» den kranLosischen Pxrenäe», mir einem m kosten VVsssertsII.

in Frankreich (erloschene Vulkane) und gelangt über Bor-
deauX, Biarritz und San Sebastian nach Pau,
von wo aus er die Pyrenäen besucht. Sein Haupt-
augenmerk gilt zuerst der prächtigen Maladettagruppe.
„Die eigentliche Schwierigkeit des Wanderns in den Pyre-
näen besteht in Wegsame, Unterkunft und Verproviantie-
rung." Das nötigt die Reisenden, mit den Bewohnern der

weltfremden Gegend zu verkehren, und sie machen dabei
die besten Erfahrungen. „Daß es mit den spanischen Räu-
bern nicht so gefährlich sei. sahen wir in dem Wirtschäftchen
(oberhalb Luchon). Man verlangte von uns kein Weggeld
und bot uns — das einzige hier erhältliche außer der
Anisette — eine Flasche Wein für 1 Peseta: ia die Arbeiter
luden uns sogar zu ihrer duftenden Suppe ein und offerierten
uns von ihren Zigaretten. Wir plauderten halb spanisch,
halb französisch recht gemütlich miteinander und hatten einen

Hauptspaß mit dem 75jährigen Manel, der eine drollige
Figur machte (beim Photographieren)." Uebe^all findet der

Verfasser Spanier, die etwas französisch verstehen, denn viele

von ihnen wandern alljährlich als Winzer nach F^ank-
reich. Was er mit ihnen sprach und erlebte, das berichtet

er uns auch. Er gibt uns nicht bloß eine trockene,

baedeckerhafte Reiseabhandlung. Gerne folgen wir ihm
deshalb durch das altertümliche Städtchen Bielsa,
auf den Mont perdu und den Vignemale, wo

der französische Alpenklub eine eigenartige granitene
Unterkunftshütte gebaut hat. Ueber die Ostpyre-
näen geht es dann der Heimat zu.

Der Aufsatz über W e st al p e nw an d er u n g en
(Gran Laracliso, lVlcmte Visa, Lurre ckes bcrins) ist

etwas mehr vom rein alpinistischen Standpunkt aus
geschrieben. Von Cogne aus in den grafischen Alpen
wird der Gran Parwdiso bezwungen, ein hartes
Stück Arbeit. „Nun geht es bald eben, bald etwas

steiler, aber immer noch ohne größere Hindernisse, in

genußreicher Wanderung über den großen (Tribola-
zione-) Gletscher hin, bis es Zeit wird, der höchsten

Spitze zuzustreben. Doch welche von den verschiedenen

Zacken zu unserer Rechten ist sie? Wir verfolgen einst-

weilen eine Spur, welche auf den Gipfel führen muß:
denn gestern soll ihn eine Partie von Cogne aus be-
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fliegen haben. Um 8 Uhr flehen mir — unb bamit enbigl
bie Spur — in einer fiüde 3roifd)en ®ran 93arabifo unb
Runlet Gerefole, nor une. in mächtigem 2Ibftur3 bie 2Bänbe
ber Grefta ©aftalbi unb tief 311 güffen bie ©letfdjer non

SOtorccoroé unb 9toasd)<etta. Das Sdjaufpiel ift fdjön, 2lle=

xanber (23urgener, ein betannter 2Ba!lifer führet) indeffen
fud)stcufelsœilb. 9led)tsumlehrt, ber Spur nad) gurüd unb
ber 53arabifo Oftroanb entgegen, too sroifchen dem groben
unb tieinen 93aradifo gewöhnlich ber 2lufftieg beroertftelligt
roirb. Hm jebod) nid>t noch mebr unnüt3e 3eit 311 oerlieren,
biegen mir an ber erften geeigneten Stelle lints ab unb
benüben 3um Ginftieg ein Gouloir. Diefes ift fehr fteil,
fteinfdflaggefährlich unb oereift; toir miiffen uns an eine

gelsrippe redjts batten. 2lud) fie ift oereift, bietet febr beitle
unb exponierte Stellen, bie nur mit ber alten Gnergie unb
©efdjidlidjïeit 2llexanders überwunden toerben. Gr fagt, ein
fold)er 2lufftieg fei mobt noeb nie gemacht worden."

So werden aud) anbere 213eftalpengipfel befudft. Durd)
bie 93 r 0 o en ce reifen toir am alten päpftlidjen 21 o i g

non oorbei 3um römifd)en 2Imphitheater in 9t î m e s
too nod) beute Stiertämpfe ftattfinben. 9tun gebt es über
9ft a r fei 11 e in bie 9Uoiera unb nad) © en u a unb D u r i n,
oon too aus man in einigen Stunben wieder in ber Sdjtoei3
fein tann, bie nad) einem fo langen 23crtoeilen im fremden
Sande boppelt lieb ift.

23on einer 9teife nach 5t 0 r f i f a unb ber Sefteigung bes

©enuargentu auf S a r b i n i e 11 berichten uns bie nädj»
ften 2luffäie. 23on 9ti33a fährt ber Dampfer hinüber nad)
23 aftia, einem altertümlichen Stäbtdjen am 9Jtecre. Drohig
auf einem gelfen gebaut ftebt Go rte, gleid)fam als Snm=
bol für bie ftol3e 23eobIterung 5torfitas, too nod) bie „23en=
betta", bie 23lutrad)e, 23raud) ift. 9Ils ein Gilanb ootler
23anbiten unb Sebensgefahr barf man fid) aber Rorfiïa
nidjt oorftellen, ber 9?eifenbe tommt ohne 2Baffe unbe»

belligt burd). Der 23ergpidel, ben ber 23erfaffer mit fid)
trägt, ift ein ben 5torfen oollftänbig frembes Snftrument,
oor bem fie oorfidjtig Diftan3 nehmen. 2lebnlid) in ihren
Gebräuchen unb ihrer Lebensart finb bie Sarben. grüber
führten bort bie Sippen miteinander blutige 23ernid)tungs=
triege. 23on biefen 3eugen nod) bie 9t u r a g b e n Dürrn»
ttobnungen aus 4 -5000 Steingiiabern, in bie fid) bie 23er»

folgten 311 flüchten pflegten. 2Bie auf ber Scbroefterinfel, fo
fiben aud) in ben farbinifdjen Dorffcbaften bie Steinbäufer
an ben Sängen toie aus bem 23oden getoad)fen. 3f)re
23etoobner tragen eine l)übfd)e Dracbt. „Oft fiebt man,
toie bei ben 9tittern bes fötittelalters, in btibfdjem Gnfemble
SItann unb grau auf einem ffSferbe. grüber toar über bem
9tiiden nod) bie langläufige glinte getreu3t unfer 5lut=

fd)er, ein gemütlicher 2llter, behauptet, er fei in ber Um»

gebung oon 9tuooa ein halbes buhenbmal „grassato", ö. b-

überfallen unb ausgeplünbert roorben."

Gs folgen nun 23erid)te über bas 23 al On fer none
int Deffin, bie oberitalienifdjen Seen, 91 hätten
unb Dirol. Sier intereffieren uns oor allem einige präd)=
tige photographie 2Iufnal)men. Die Gebirge weifen einen
anbeten Gbaraüet auf als bie 2Beft= unb ÜRittelalpen. Sie
erinnern einen an bie ©aftlofen, nur finb fie höher unb
nod) bisarrer. 3d) bente an bie 23 a j 01 et t ü r m e, bie

giinffingerfpihe, bie 3 i n n e n, ben 93aterntofeI
unb anbere mehr.

Der 23erfaffer führt uns auch in bie il a rp at b en.
2l3ir finben nicht mehr bie bimmelstürmenben Sähen toie
in ben 2tlpen, girnen unb ©letfcher treffen roir aud) nicht
an. ,,Dod) gibt es ber ©ipfel unb Stämme um 2000 9Reter
herum eine grobe fötenge. 2lusgebebnte 2BäIber finb eine

3ierbe für bas 2luge unb für ben 2Banberer im Sommer
eine 2Bonne. 2lud) bie oielen tieinen Seen, bie fo poetifd)
benannten 9Jt e e r a u g e n, gewähren einen lieblichen 2lnblid.
2Bas mich dagegen am meiften feffelte und an manchem
regnerien Dage gerade fo 3ufrieben machte roie ein fomten»
glän3enber Simmel, bas ift bas bunte 5taleiboftop ber oielen
oerfd)iebenen unb fremden 23ölterfd)aften." 23efonbers bei=

melt es ben Schwerer an, als er in Siebenbürgen an einem
23auernbaufe bie 3nfd)rift findet:

„Geb hält e Sats. Des Sturo äs meng.
2lfer Särrgott mege 2Badjter fen!
©ebat äm 3obr 1910. 9Jtid). unb Rath- 5llöf3."

(3d) bin ein Sachfe. Diefe Stube (Saus) ift mein.
Hnfer Serrgott möge 2Bäd)ter fein!)

3ablreidjer als bie jähe ihre (Sitten wahrenden, 00m
SRagparentönig ©03a II. ums 3abr 1150 hergerufenen Deut»
fdjen oont SRittel» unb 9lieberrbein finb bie 9lumänen. Gs
finden fid) weiter nod) gablrcicfje Slaoenftämme. Die alpine
Literatur berichtet bis beute nod) roenig über diefe Gebiete,
bie fo rnandje lohnende Dour bieten. „Sogar der RIetterer
tarnt hier auf feine 9led)nung fornmen (Sobe Dâtra)."
Ueberall findet der 2Battderer bie eingige duftenbe 2llpen=
rofenart, roäbrenbbem er aber den 93fiff bes SRurmeltieres
oermifet, ben roir bei uns auch, auf ben 23oraIpen etroa 3U

Obren betommen.

Durd) bas ©ebiet bes 51 a r ft e s gelangen roir, naebbem
roir roieber mit ben oerfdjiebenften unb roenig sioilifi-erten
23öltern 23etanntfd)aft gemacht haben, nach ©riechen»
l a n b, too roir bie 3nfeln bewundern und mitten in ge=
berftenen Säulen oon einftiger bracht träumen. „Die Sonne
roar ant Scheiben. Schon fentten fid) einige Schatten über
die geheiligte Stätte (2lpoIIotempel und Dbeater, Delphi).
3d;. Iagfinnenb am Sange bes 93arnafj: hier unten Delpboi,
das gerftörte herrliche 2IItertum; bort brühen das fdjmudlofe
Raftri, bas neue ."

Der lebte 2Iuffab berichtet uns oon einer 9leife nach

2llgeriett unb Dun is. 2Bir befuchen „bie Drappe", eine

oon Sd)roei3ern bewirtete plantage, gelangen burd) bas
flanb ber 5labplen nad) D i m g a b bem afritanifdfen 93om=
peji, ttad) 23 i s r a an ben 9lanb ber 2Büfte unb 3U ben
Ueberreften des einfügen 51 a r t h a g 0.

Das 23ud) tourbe für 2llpiniften gefdfrieben. 9Itan merït
bem 23erfaffer in ber 2Irt, wie er 9latur unb Sehen betrachtet,
bie alpiniftifdje Rapagität an: immer roeib er uns über
ähnliche Grfdjeinungen in andern ©egenben 3U er3ählen, bie
er auch burchroanbert hat. 2lber aud) fieute, roeld)e fid)
für bie geographica, geologifchen unb ethnotogifchen 23er=

hälfniffe unb für fremde Sanbftriche überhaupt intereffieren,
iebod) einer Iebern=roiffenfd)aftlid)en 2lbhanblung gerne aus
bem 2Bege gehen möchten, roerben in Dr. G. Däubers 2Ber!
eine roillfommenc Seltiirc finben.

Dr. C- tauber.
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stiegen haben. Um 8 Uhr stehen wir ^ und damit endigt
die Spur — in einer Lücke zwischen Gran Paradiso und
Punta Ceresole. vor uns in mächtigem Absturz die Wände
der Cresta Gastaldi und tief zu Füßen die Gletscher von

Momoroe und Noaschetta. Das Schauspiel ist schön. Ale-
xander (Burgener, ein bekannter Walliser Führer) indessen

fuchsteufelswild. Rechtsumkehrt, der Spur nach zurück und
der Paradiso Ostwand entgegen, wo zwischen dem großen
und kleinen Paradiso gewöhnlich der Aufstieg bewerkstelligt
wird. Um jedoch nicht noch mehr unnütze Zeit zu verlieren,
biegen wir an der ersten geeigneten Stelle links ab und
benützen zum Einstieg ein Couloir. Dieses ist sehr steil,
steinschlaggefährlich und vereist: wir müssen uns an eine

Felsrippe rechts halten. Auch sie ist vereist, bietet sehr heikle
und erponierte Stellen, die nur mit der alten Energie und
Geschicklichkeit Alexanders überwunden werden. Er sagt, ein
solcher Aufstieg sei wohl noch nie gemacht worden."

So werden auch andere Westalpengipfel besucht. Durch
die Provence reisen wir am alten päpstlichen Avig-
non vorbei zum römischen Amphitheater in Nîmes,
wo noch heute Stierkämpfe stattfinden. Nun geht es über
Marseille in die Riviera und nach G e n u a und Turin,
von wo aus man in einigen Stunden wieder in der Schweiz
sein kann, die nach einem so langen Verweilen im fremden
Lande doppelt lieb ist.

Von einer Reise nach Korsika und der Besteigung des

Gen u a r gentu auf Sardinien berichten uns die näch-
sten Aufsätze. Von Nizza fährt der Dampfer hinüber nach

Bastia. einem altertümlichen Städtchen am Meere. Trotzig
auf einem Felsen gebaut steht Corte, gleichsam als Sym-
bol für die stolze Bevölkerung Korsikas, wo noch die „Ven-
detta". die Blutrache, Brauch ist. Als ein Eiland voller
Banditen und Lebensgefahr darf man sich aber Korsika
nicht vorstellen, der Reisende kommt ohne Waffe unbe-
heiligt durch. Der Bergpickel, den der Verfasser mit sich

trägt, ist ein den Korsen vollständig fremdes Instrument,
vor dem sie vorsichtig Distanz nehmen. Aehnlich in ihren
Gebräuchen und ihrer Lebensart sind die Sarden. Früher
führten dort die Sippen miteinander blutige Vernichtung?-
kriege. Von diesen zeugen noch die Nuraghen, Turm-
Wohnungen aus 4 5000 Steinquadern, in die sich die Ver-
folgten zu flüchten pflegten. Wie auf der Schwesterinsel, so

sitzen auch in den sardinischen Dorfschaften die Steinhäuser
an den Hängen wie aus dem Boden gewachsen. Ihre
Bewohner tragen eine hübsche Tracht. ,,Oft sieht man,
wie bei den Rittern des Mittelalters, in hübschem Ensemble
Mann und Frau auf einem Pferde. Früher war über dem
Rücken noch die langläufige Flinte gekreuzt unser Kut-

scher, ein gemütlicher Alter, behauptet, er sei in der Um-
gebung von Nuova ein halbes dutzendmal „Zrassà", d. h.

überfallen und ausgeplündert worden."

Es folgen nun Berichte über das Val Onsernone
im Tessin, die oberitalienischen Seen, Rhätien
und Tirol. Hier interessieren uns vor allem einige präch-
tige photographische Aufnahmen. Die Gebirge weisen einen
anderen Charakter auf als die West- und Mittelalpen. Sie
erinnern einen an die Gastlosen, nur sind sie höher und
noch bizarrer. Ich denke an die V aj o let tü r m e, die

Fünffingerspitze, die Zinnen, den Paternkofel
und andere mehr.

Der Verfasser führt uns auch in die Karpathen.
Wir finden nicht mehr die himmelstürmenden Höhen wie
in den Alpen. Firnen und Gletscher treffen wir auch nicht
an. „Doch gibt es der Gipfel und Kämme um 2000 Meter
herum eine große Menge. Ausgedehnte Wälder sind eine

Zierde für das Auge und für den Wanderer im Sommer
eine Wonne. Auch die vielen kleinen Seen, die so poetisch
benannten Meer a u g en, gewähren einen lieblichen Anblick.
Was mich dagegen am meisten fesselte und an manchem
regnerischen Tage gerade so zufrieden machte wie ein sonnen-
glänzender Himmel, das ist das bunte Kaleidoskop der vielen
verschiedenen und fremden Völkerschaften." Besonders hei-
melt es den Schweizer an, als er in Siebenbürgen an einem
Bauernhause die Inschrift findet:

„Ech bän e Saks. Des Stuw äs meng.
Aser Härrgott mege Wachter sen!
Gebat äm Johr 1910. Mich, und Kath. Klöß."
(Ich bin ein Sachse. Diese Stube (Haus) ist mein.
Unser Herrgott möge Wächter sein!)

Zahlreicher als die zähe ihre Sitten wahrenden, vom
Magyarenkönig Gêza II. ums Jahr 1150 hergerufenen Deut-
schen vom Mittel- und Niederrhein sind die Rumänen. Es
finden sich weiter noch zahlreiche Slavenstämme. Die alpine
Literatur berichtet bis heute noch wenig über diese Gebiete,
die so manche lohnende Tour bieten. „Sogar der Kletterer
kann hier auf seine Rechnung kommen (Hohe Tâtra)."
Ueberall findet der Wanderer die einzige duftende Alpen-
rosenart, währenddem er aber den Pfiff des Murmeltieres
vermißt, den wir bei uns auch auf den Voralpen etwa zu
Ohren bekommen.

Durch das Gebiet des K a r st e s gelangen wir. nachdem
wir wieder mit den verschiedensten und wenig zivilisierten
Völkern Bekanntschaft gemacht haben, nach Griechen-
land, wo wir die Inseln bewundern und mitten in ge-
borstenen Säulen von einstiger Pracht träumen. „Die Sonne
war am Scheiden. Schon senkten sich einige Schatten über
die geheiligte Stätte (Apollotempel und Theater, Delphi).
Ich lag sinnend am Hange des Parnaß: hier unten Delphoi.
das zerstörte herrliche Altertum: dort drüben das schmucklose

Kastri, das neue ."
Der letzte Aufsatz berichtet uns von einer Reise nach

Algerien und Tunis. Wir besuchen „die Trappe", eine

von Schweizern bewirtete Plantage, gelangen durch das
Land der Kabylen nach Tim g ad, dem afrikanischen Pom-
peji, nach Biskra an den Rand der Wüste und zu den
Ueberresten des einstigen Karthago.

Das Buch wurde für Alpinisten geschrieben. Man merkt
dem. Verfasser in der Art, wie er Natur und Leben betrachtet,
die alpinistische Kapazität an: immer weiß er uns über
ähnliche Erscheinungen in andern Gegenden zu erzählen, die
er auch durchwandert hat. Aber auch Leute, welche sich

für die geographischen, geologischen und ethnologischen Ver-
Häl5nisse und für fremde Landstriche überhaupt interessieren,
jedoch einer ledern-wissenschaftlichen Abhandlung gerne aus
dem Wege gehen möchten, werden in Dr. C. Täubers Werk
eine willkommene Lektüre finden.

pr, c. cäuder.


	Auf fremden Bergpfaden

